
 

 

 

 

ForuM-Studie: Ergebnisse und Folgen

Ende Januar haben die Ergebnisse der 
ForuM-Studie über sexualisierte Ge-
walt in Evangelischer Kirche und Dia-
konie für großes Aufsehen gesorgt. 
„Das Leid der Betroffenen, die Zahl der 
Fälle und das Versagen von Verant-
wortungsträgern ist erschütternd“, 
sagte der rheinische Präses Dr. Thors-
ten Latzel. Worum geht es? 
 
„ForuM“ steht für „Forschung zur Auf-
arbeitung von sexualisierter Gewalt 
und anderen Missbrauchsformen in 
der Evangelischen Kirche und Diakonie 
in Deutschland“. Die Kirche hatte die 
Untersuchung selbst beauftragt, um 
mehr über das Ausmaß von Miss-
brauch und die Umstände zu erfahren, 
die ihn begünstigen. Eine Besonder-
heit ist, dass der evangelische Wohl-
fahrtsverband, die Diakonie, in die Er-
forschung einbezogen wurde. 

Wichtige Ergebnisse 

Die Studie (forum-studie.de) nennt 
2.225 Betroffene und 1.259 Beschul-
digte im Zeitraum von 1946 bis 2020 – 
weit mehr als bislang bekannt. Da 
nicht alle Personalakten durchgesehen 
wurden und vieles gar nicht aktenkun-
dig ist, muss von deutlich höheren 
Zahlen ausgegangen werden. Die Fälle 
verteilen sich auf nahezu alle Ange-
bote und Bereiche. Eine Reihe von Fak-
toren in Kirche und Diakonie begünsti-
gen sexualisierte Gewalt oder ihre Ver-
tuschung. Nicht zuletzt übt die ForuM-

Studie Kritik an den vielfältigen Struk-
turen der evangelischen Landeskir-
chen, die zu großen Defiziten beim 
Umgang mit Betroffenen und bei der 
Bewilligung von Anerkennungsleistun-
gen geführt haben.  

Wie geht es weiter? 

Entgegen mancher Darstellung hat die 
Evangelische Kirche im Rheinland alle 
Personalakten von 4.733 Pfarrperso-
nen und ca. 150 Disziplinarakten unter 
juristischer Mitwirkung durchgesehen. 
Dabei wurden 70 Verdachtsfälle ge-
funden und für die ForuM-Studie ge-
meldet. Die Personalakten von Lehr-
kräften an kirchlichen Schulen, von 
Kirchenbeamten sowie von Berufs-
gruppen, die bei Kirchenkreisen und 
Gemeinden angestellt sind, sollen fol-
gen. Begleitet wird dies von einer regi-
onalen Aufarbeitungskommission, in 
der Expert:innen aus Wissenschaft, 
Fachpraxis, Justiz und öffentlicher Ver-
waltung, Betroffene sowie Vertre-
ter:innen der drei Landeskirchen in 
NRW und der Diakonie RWL zusam-
menarbeiten. Auch Kirchenkreise und 
Gemeinden sollen sich mit den Ergeb-
nissen beschäftigen, um Präventions-
konzepte und Schutzmaßnahmen zu 
verbessern (ekir.de). 

 
Pressereferat des Kirchenkreises Bad Godesberg-Voreifel 

pressereferat-bgv@ekir.de 

mailto:pressereferat-bgv@ekir.de

